
Seit 2011 versorgt Silke Below

in der Stralsunder Maxim-Gor-

ki-Straße ihre Kunden mit Haus-

haltswaren. Ob Wolle, Schuhe

oder Paketshop – für jeden fin-

det die 45-Jährige in ihrem Dis-

count-Kaufhaus in Knieper

West das passende Angebot.

„Gerade die älteren Menschen freuen sich über

die Möglichkeit des kurzen Einkaufs in dem

Wohngebiet“, erklärt die gebürtige Leipzigerin.

In ihrer Freizeit ist sie gern aktiv unterwegs. Im

Tanzen findet sie den nötigen Ausgleich und

lässt beim Angeln, oft auch mit ihrem Sohn, die

Seele baumeln. Dabei genießt sie die frische

Luft und den Blick aufs Wasser. sl
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STRALSUND

Stralsund. Die europäischeRekto-
renkonferenz hat die Rücknah-
me des Einreisestopp-Dekrets
des US-Präsidenten Trump ge-
fordert. Dem hat sich die deut-
sche Hochschulrektorenkonfe-
renz angeschlossen. Das Rekto-
rat der Fachhochschule Stral-
sundhat beschlossen, sich die Er-
klärungen zu eigen zu machen
und dies prominent auf ihrer
Homepage imInternet veröffent-
licht.

Zur Begründung: Die Wissen-
schaft und mit ihr die Hochschu-
len werden immer internationa-
ler, und das bedeutet eine Berei-
cherung und vor allem eine Qua-
litätssteigerung. Qualität in Leh-
re, Forschung, Weiterbildung
und Transfer hat nicht nur nichts
mit nationalen oder Sprachgren-
zen zu tun, im Gegenteil, erst der
internationale und interkulturel-

le Diskurs und Wettbewerb
führt zu Bestleistungen.

Die Wirtschaft weiß und lebt
dies seit jeher. Wenn die einhei-
mische Wirtschaft durch Zölle,
Einfuhrverbote für ausländische

Waren oder ähnliches vermeint-
lich geschützt wird, gibt es kei-
nen Grund für Innovation. Man
muss sich nur einmal Länder an-
schauen, die die Abschottung
ins Extrem getrieben haben: Al-

banien oder Rumänien in den
70er und 80er-Jahren oder eben
im kommunistischen Nordkorea
heute.

Die protektionistische und na-
tionalistische Politik, die der
US-Präsident generell verfolgt,
ist schädlich für Wirtschaft und
Gesellschaft, in den Vereinigten
Staaten und weltweit. Mit dem
Einreisestopp-Dekret demas-
kiert Trump seine Politik als das,
was sie im Kern ist, nämlich ras-
sistisch.

Dem müssen wir uns als welt-
offene Hochschule, die wir aus-
drücklich sind, vehement entge-
genstellen. Ich sage das auch als
jemand, der selbst einen multi-
plen Migrationshintergrund hat
und stolz darauf ist.

Auch wenn ich und die meis-
ten Angehörigen der Fachhoch-
schule Stralsund nicht direkt

vom Einreisestopp-Dekret be-
troffen sind, ist unser Protest für
michnichtnur Ausdruckder Soli-
darität mit meinen Kolleginnen
und Kollegen in Wissenschaft
und Hochschulen, die direkt be-
troffen sind; vielmehr geht es
mir auch darum, sich ganz expli-
zit derartigen Tendenzen, wie
sie im Trumpschen Einreise-
stopp-Dekret exemplarisch zum
Ausdruck kommen, zu widerset-
zen.

Denn Trump ist keineswegs
ein kleiner Unfall der Geschich-
te, Le Pen in Frankreich, Wilders
in den Niederlanden, Orban in
Ungarn, Blocher in der Schweiz,
Strache in Österreich, Erdogan
in der Türkei und eben auch die
Petrys, Gaulands und Höckes in
Deutschland legen genauso die
Axt an die Demokratie.
 Matthias Straetling
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S
o, liebe Leserinnen und Leser, heute
wollen wir aus mal auf das Gebiet der
Astronomie begeben. Und da haben
wir ja zurzeit den erfreulichen Um-

stand zu verzeichnen, dass am Himmel über
dem schönen Stralsund richtig was los ist.
Wer nicht gerade gramgebeugt mit dem
Kopf nach unten durch die Gegend mar-
schiert, der kann kurz nach Sonnenunter-
gang im Südwesten die Venus in der Abend-
dämmerung auftauchen sehen, wenn nicht
gerade Wolken einen Strich durch die Rech-
nung machen. Es ist ein toller Auftritt, den
der Planet da hinlegt. Ungefähr eine Stunde
später, so gegen 18.30 Uhr, werden aufmerk-
same Sternengucker äh, Planetengucker, be-
merken, dass die Venus nicht alleine so
schön hell vor sich hin strahlt. Links über un-
serer inneren Nachbarin im Sonnensystem
ist auch unser äußerer Nachbarplanet Mars
zu entdecken. Wer sich jetzt Anfang Februar
in Stellung bringt, wird bemerken, dass die
beidenPlaneten nur ein paar Fingerbreit von-
einander entfernt sind und als gut sichtbarer
Doppelpunkt am Sternenhimmel stehen. Al-
so,wenn Sie abends von der Arbeit nach Hau-
se kommen, gönnen Sie sich eine kleine Aus-
zeit und schauen Sie Richtung Himmel. Das
entspannt ungemein.

Rektor: Trump ist kein kleiner Unfall der Geschichte
Für Matthias Straetling ist das Dekret zum Einreisestopp auch ein Angriff auf die Weltoffenheit der Wissenschaft

Von Benjamin Fischer

Stralsund/Altefähr. Ab jetzt nur
noch mit Kleingeld in der Badeho-
se: Die Kurverwaltung in Altefähr
plant,von den Teilnehmern des tra-
ditionellen Stralsunder Sund-
schwimmens eine Kurtaxe einzu-
treiben, ehe sie bei dem Wett-
kampf an den Start gehen.

Laut einer im Dezember verab-
schiedeten Satzung muss jeder
Teilnehmer des international be-
kannten Schwimm-Wettkampfes
ebenso wie Urlauber die 1,20 Euro
bezahlen – andernfalls ist der
Strand des Seebades tabu. Kurdi-
rektor Christoph Fetting: „Die Zah-
lungspflicht gilt für alle, die sich im
abgabepflichtigen Bereich aufhal-
ten.“ Die Satzung sei von der Ge-
meindevertretung Altefähr so be-
schlossen worden. „Also müssen
wir kassieren“.

Angesichts der vielen Teilneh-
mer aus dem In- und Ausland, die
sich jährlich zum Sundschwimmen
anmelden, dürfte der Wettkampf-
tag für die Kurverwaltung Altefähr
der Tag im Jahr mit den höchsten
Einnahmen sein. Im vergangenen
Jahr hatten sich 1081 Schwimmer
angemeldet. Demnach könnte der
Ort am Tag des Sundschwimmens
mit einer Summe in Höhe von min-
destens knapp 1300 Euro rechnen.

Die rund 2,3 Kilometer lange
Wettkampfdistanz führt von Alte-
fähr einmal quer über den Strela-
sund bis zur Stralsunder Badean-
stalt. Für den Start werden die
Schwimmer mit Bussen von Stral-
sund aus an den Strand von Alte-
fähr gebracht.

Kurdirektor Fetting regt an, dass
die Deutsche Lebensrettungsge-
sellschaft (DLRG), die das Spekta-
kel organisiert, ihre Teilnehmer im
Prinzip gleich direkt abkassieren
und die Summe dann an den kom-
munalen Kurbetrieb weitergeben
könne. Dies würden Reiseanbieter,
die Gäste nach Altefähr holen, ähn-
lich machen. Weil auch die DLRG
dieTeilnehmer mit Bussen nach Al-
tefähr bringt, sei dies „durchaus
vergleichbar“. Die zusätzlichen
Einnahmen würden benötigt, um
denStrand zu pflegen.„Dazu müss-
ten die Sundschwimmer ihren Bei-
trag leisten“, betonte Fetting. Bei
anderen Events wie dem jährli-
chen Heringsfest in Altefähr müss-
ten die Besucher künftig ebenfalls
eine Kurtaxe bezahlen.

Ulf Schwarzer, Vorstandschef
der Stralsunder DLRG, will nun das
Gespräch mit der Gemeinde Alte-
fähr suchen, um eine Lösung zu fin-
den. Bei anderen Schwimmwett-
kämpfer in Ostseebädern wie Binz
oder Prerow seien die Teilnehmer

auch von der Kurtaxe befreit, sagt
er.

Stralsunds Oberbürgermeister
Alexander Badrow (CDU), der
ebenfalls seit Jahren an dem Wett-
schwimmen teilnimmt, verteidigt
dieEntscheidungder Gemeinde Al-
tefähr. Stattdessen sei die Landes-
regierung schuld. „Das Land spart
auf Kosten der Städte und Gemein-
den, wiederum die Kommunen
sindangehalten, Einnahmen zu ge-
nerieren“, sagte der OB.

Fettingzufolge könne nurdieGe-
meindevertretung beschließen, die
Sundschwimmer von der Kurtaxe
zu befreien. „In diesem Fall müsste
die Gemeinde aber dem Eigenbe-
trieb zur Kurverwaltung die ent-
gangenen Einnahmen erstatten.“

Altefähr trägt seit August 2016
den Titel Seebad und darf somit
Tourismusabgaben erheben. Die
entsprechende Satzung tritt ab
März in Kraft. Allerdings steht die
Gemeinde unter finanziellem
Druck, weil der Kurbetrieb bislang
vor allem hohe Personalkosten und
kaum Einnahmen produziert. Im
Wirtschaftsplan des Eigenbetrie-
bes ist für dieses Jahr ein Minus
von 177 000 Euroeinkalkuliert wor-
den. Fetting: „Wir hoffen aber, am
Ende des Jahres eine schwarze
Null zu erreichen, wenn wir durch
die Kurtaxe Einnahmen haben.“

Dr. Matthias

Straetling
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Stralsund. Die Bündnisgrünen in
derStralsunder Bürgerschaft for-
dern im Zusammenhang mit ei-
nem Radfahrer-Maßnahmenpa-
ket der Stadtverwaltung Nach-
besserungen. Während einer öf-
fentlichen Fraktionssitzung er-
klärte der Vorsitzende Jürgen
Suhr: „Es gibt erste richtige
Schritte zu mehr Qualität beim
Radverkehrsnetz, Einzelmaß-
nahmen müssen jedoch nachge-
bessert werden.“

Vorkurzem hattedie Stadtver-
waltung das Paket vorgestellt,
das in den nächsten Jahren
mehr als fünf Millionen Euro
Ausgaben für den Radverkehr
vorsieht. Dazu gehört auch die
Einrichtung so genannter Fahr-
radschutzstreifen auf der Fahr-
bahn. Die Grünen halten sie
„für ein sinnvolles und geeigne-
tes Instrument“ zur Verbesse-
rung der Bedingungen für den
Fahrradverkehr in Stralsund.

Suhr kritisierte aber, dass auf
dem Knieperwall nur an der Sei-
te der Stadtmauer ein Fahrrad-
schutzstreifen geplant ist, nicht
aber auf der anderen Seite. Das
führe zu Verwirrung und berge
eine höhere Gefahr für Unfälle,
sagte er. Seiner Auffassung
nach gilt das auch für die Pläne
in der Karl-Marx-Straße, wo
Radler mehrfach vom Radweg
auf die Fahrbahn und dann wie-
der auf den Fuß- oder Radweg
geführt werden sollen. Mit einer
anderen Anordnung der Au-
to-Parkplätze könnte so ein
Durcheinander vermieden wer-
den. Dann wäre dort auch ein
Fahrradschutzstreifen möglich.

Positiv sehen die Grünen die
Absicht, in der Altstadt mehr Ab-
stellmöglichkeiten für Fahrrä-
der zu schaffen. Außerdem soll
es Möglichkeiten geben, das
Fahrrad-Touristen ihrGepäcksi-
cher lagern können, um an-
schließend durch die Stadt zu
schlendern. In den Fachaus-
schüssen der Bürgerschaft wol-
len die Grünen jetzt darauf hin-
wirken, dass Ladestationen für
Elektro-Fahrräder eingerichtet
werden.

Seit Jahren ist Stralsund in
der Kritik der Fahrradfahrer.
Vor allem auch wegen des vie-
len Kopfsteinpflasters in der Alt-
stadtoder der holprigen Sarnow-
straße, wo Radler immer wieder
auf den Gehweg ausweichen
undes zu Konfliktenmit Fußgän-
gern kommt. Lösungen für diese
Probleme sind derzeit nicht in
Sichtweite. jpw

Das Sundschwimmen

wird mit mehreren Un-

terbrechungen bereits

seit den 20er-Jahren

ausgetragen. In diesem

Jahr soll der Wett-

kampf am 1. Juli stattfin-

den.

Auch die Hansestadt

Stralsund arbeitet der-

zeit als anerkannter Er-

holungsort an einer Sat-

zung, um eine Kurtaxe

zu verlangen. Dann

könnte es sein, dass

Sundschwimmer, die

keine Stralsunder sind,

gleich zweimal zahlen

müssen. Einmal, wenn

sie in Altefähr starten

und noch mal, wenn sie

das Ufer in Stralsund er-

reichen.

Sundschwimmer sollen vor
dem Start Kurtaxe zahlen

Entsprechende Satzung der Kurverwaltung in Altefähr tritt

ab März in Kraft / Stralsunds OB Badrow verteidigt das Vorhaben
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Der Autor Matthias Straetling ist

in Deutschland geboren und auf-

gewachsen und bezeichnet sich

als Mensch mit einem

„multiplen Migrations-

hintergrund“.

Nach seinem Studi-

um in Berlin siedelte

er 1988 nach Wien

über (noch bevor

Österreich in die

EU eingetreten

ist), hat dann

in den

90er-Jahren in Osteuropa gearbei-

tet, in Riga und Köln gelebt.

In die Schweiz zog er im Jahr

2000, wo seine Familie noch heu-

te in St. Gallen lebt.

Mit seiner Wahl zum Rektor der

Hochschule Stralsund schließt

sich der Kreis, und er lebt und ar-

beitet wieder in Deutschland.

Im vergangenen Jahr hatten sich 1081 Schwimmer zum Sundschwimmen angemeldet. Die rund 2,3 Kilometer lange Wettkampfdistanz führt von

Altefähr einmal quer über den Strelasund bis zur Stralsunder Badeanstalt. FOTO: CHRISTIAN RÖDEL

Edwin Sternkiker

edwin.sternkiker@ostsee-zeitung.de

Ralf Dörnens „Rebeccas
Schatten“ feiert morgen
Premiere. Seite 12

Millionen
für sicheren
Radverkehr
Grüne fordern aber

Nachbesserungen bei

den Plänen der Stadt

Info

„Multipler Migrationshintergrund“
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